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©rfdjeint «lie 14 ©nge. Beiträge werben «i«ra Jterlng ber „gSerner IJtladje", JlenengalTe 9, entgegengenommen

Ärijettluft.
$errenfa[tnadjt ift oorbei,
Sauernfaftnadjt andj,
Unb man fdjafft nun toiebetum
91adj beroättrtcm Stauet).
9IIIerbing?, (o mander îommt
Qlud) bam t nidjt roeit,
Denn bie ftrife braute oicl
9ItbeitsIofigleit.

ftrifenmârdjen jdjroirren tum,
TOcmanb œcifj, rooljer?
©iner trägt's bem anbern 3©
Slattern ijin unb ^er:
3nbuttrie ift gauj îaputt,
3ft jdjon gang am §utib,
Unb audj bas ©croerbe get)t
Sangfant fdjon 3U ©runb.

9Ibbau gibt es überall:
SBaren, Sobn unb Solb,
Die giinffräntler mingetu fe^r,
Selten tu:rb bas ©olb.
's 3'9li'tni, 's 3'SBieri tennt man ^eut'
Saft fdjon gar nicÇt me^r,
Unb bas îtaffecjaffen trägt's
9lur bem SDlillionar.

9Iber nidjt ißroatc nur,
9tud) bie Söljdjbergbat)n
©reift ber tpieitcgeier nun
Sefjr energijdj au.
Unb fognr ber ©rladjbof
3ft ein [titles ©tab,
Unb bie Stiuerroeibel baut
fflian im 9Jiät3en ab. Opn.

©
ßitiiital unb nicfjt toteber!

Si fi grab genau 3äd)e g^iiratet gfi,
tun bs Sroueli bs ffiüegi g|torI)e tjet, fi roell
nun emal einifd) a ne iOîaslebatl. Dä 93or=

fd)Iag ifl) nib öppe toi ne Bombe platjt, [on=
berit b'grou ©ärfdjter t)et roi jebi fdjtaui gtou
es ri^tigs SBorpofdjtegeplänlet tos gla. Si
eint ïOîitlagäffe bet fi gfeit, mi fig bod)
eigetlecb no nid fo alt; bim nädjfdjte, bs 9tmétie
©ugger mad) fed) es ißierretietoftüm uitb [ig
fdjliejjled) 0 [djo adjtebrifjgi; bim §ärbö_pfelfalat
am 91be ^ets ftf>o gtjeiße, b'Defora3ione im
ftafino [ölte fdjints gans öppis Sfunbers roätbe,
unb bint Sunntigs3motge ifd) fd)o b'grag
gfalte: „©fjönnte mir nib einifd) a ne 9Jîaslc=

ball, beoor bit atli §aar usgattge fi unb
mini grau roärbe?" 91er, ber Subi ®ärfester,
t;et 3erfd) brigluegt, roi roenn er roett füge:
m3iÖ 'fd> Ii übergfdjnappet!" 91bcr bä fpradj»
tos SDtomänt b®' b'grou fdjo bcr3ue beniitjt,
um ropter ^Propaganda 3'madje, unb roo fi am
9!amittag gäge Seietitjubet bummlet fi, )ei fi
gaii3 oergä|fe, bie neue §ü[er 3'ltiege unb
|ei fd)o errooge, öb if)m cid>t e gate tpierrot
beffet gieng als e rote, unb öb fi am 9tenb
itib e gerijfeni 3'9üuere gab. tptötjled) uf
em ©igerplalj git fi it)m e Sor, bafj er fafd)
bs ©lidjgroidjt oertore bet unb feit: „3 b^s,
mir fäge ettattb ûbertjoupt gar itib, roas mer
alege, jebes geit für firb, uttb bc roei nier be

Itiege, öb mer enanb ftnbe, Säberma's beiges
gtoub oor 3toöi 3ol)t 0 fo gmadjt." Der
Subi bet roiber nib räc^t groüfjt, roas er fölt
fäge. Säberma's fi=tt=ibnt nib grab mafjgäbeitb,
benn mi roeijj ja, bafj bert jebes, 0 ot)ni
Sötastebalt, madjt roas es roott. 9lber, too
bu ber Subi gfebt, roi fis ©reti fd)o [trabtet
unb fei 3äd)e 3"be jünger usgfef)t oor luter
Sorfröib, tjet er nib roelle Spietoerberbcr
[i. itf em Seiroäg bei fi nib oiet met) grebt,
jebes bet a fis Äoftüm bänlt unb nurne bi®
unb ba für fitb gladjet. 9lume oor ber öuus»

türe roagt ber Subi no 3'fäge, e fo Sötasle»

bäll tböme rä'djt tüür, bis altes biiteitanb
[ig unb mi fött bod) cigetlecb- e neue Deppid)
t)a i Salon. „Das rnadjt gar nüt", bet
b'grou gfeit, „ber Deppid) geit guet tto es
3abr, roetttt i ber [d)läd)ter Sit; uttber
b'©otnmobe reife, unb 5toftüm cbönni me mit
roeni ffiätb erftat), roe me d)ti b'tphantafie tat
roalte!"

fjtem, i be näibfdjte oietsäb Dag I)et me
©beimitis oor=enaitb gt)a roic tto nie, unb bs
©reti I)et ufgläbt. îter bet mäitgifd) d)tim=
meroolt usgfet), erfdjtens t)ct er im ©fdjäft
©rger gt)a roäge»n=ere Sürofröilein, 3roöitens
ifd) 2Bar a ber ©rätye blibe tige, unb drittens
t)et er eifad) unb i ©ottsname nib groüfjt, roas
er be eigetledj a bäm SJtaslebatt fötl atege.
©r bet bu afc 3toene grünbe bim 3affc bs
Seib gd)Iagt uitb bet bu no ©lud gl)a, ein«
betDo, e Saster, t)et tbm es alts Sanbs»
d)näd)ted)Ieib djöttnc oerfdjaffe.

Der gefdjtabe ifd) tbo. Der Subi ifd)
aller im Sdjlafjjimmer gftanbe unb l)et trotj
Sd)toii3e unb Stöbnc b'Stiefel nib cböntte atege.
D'§rou ifd) fd)o ant fädffi 3U ber grünbin
itbere oerfdjrounbe uitb bet c ©offere mit»
gitol), bafj b'9îad)Bare bei d)önne meine, [i
gang uf Dlintmerroiberfebn uf ttttb beroo.
D'Stiefet fi ättbled) gfäffe, aber fi bei ne
brüdt, uttb b'tperiigge I)et ibnt fafcb d)Iei
grufet, aber jiij, los! ©r t)et e Dari ta
d)0, bi brü grättlli bei ne fd)o gröit, unb
roo»n=_er bim Äafitto usg[tige=n=ifdj, roär er
em liebfdjte beroo gfprunge. ©s roär ridjtig
fdjo gäbtger gfi, 3äme 3'ga! nu, mi roirb
be bi' grott fdjo öppe fittbe, fd)lie[jled) lenitt
me enanb afe lang gnue. Dr Subi bet's
bunït, er d)öm i ttes ÎBâfd)pinâfd)t, berstte
bet et gfdjroitjt roi ne Dansbär îinber fine
bloitbe ©brufte! ©uet, t)n Äubi, bu roirfdj
bod) tto nib fo oerdjitödjeret fi, nimm bert
bi roti Dauere uitb probier e 2ßal3er! 3
me tie xädjte Dioman roiirbe jitj 9Jla unb grou
3äme tanse unb flirte uttb enaitb nib lernte,
unb 3'letfdjt roäre fi roiber feiig 3änte. Stber
nei, ber Subi bet groiifj 3erfd) no rädjt gluejt.
SDtängifcb bets ne bunït, jebi gtid)i am ©reti,
unb be roiber bet er fed) nib djönne oor=
[teile, bafj eis oo beite Sieouegört ober ifßier»
rette ober gnbiere djönitt fi grott fi. 5Dli

rnuefj fdjo fäge, 00 be 3äd)ite a I)et ber
Subi numme gfuedjt, beult ba ifd) er fdjo
gl)örig oert)änIt gfi mit e me refjenbe ©Ijant»
mersöfti. Danset bet fi roi=tt»c (Elfe, glad)et
roi»n=e gitmbioa, unb ber Subi bet fdjo gfuttbe,
et [ig eigetledj en ©fei, bafj er nib fdjo friiedjer
a b'SJtasIebält [ig. ©m ©reti ifd) es roettiger
guet gange, es t)^t fetb eifad) nib djöntte
i bas 3i© finbe, [jet eifacb leite börfe 3um
Dan3e rei^e Unb ifd) gettg rabiater roorbe,
roenn it)m eine irgend e 23emer£ig gmaebt b^t-
Détoné Ijets Je Sluet) gl;a unb 0 110 geng müefje
ttad) em Subi usluege. „3Kb st am 5Iettb

gar nib djo, bas roär ja fiiiiürdjterledj?" 9Jîi
|et bas reisettbe Diolotobämli gärn gitedt, unb
ntättge t)ät abänblet, aber bi ridjtigi gröib
tjet ent ©reti itib roelle djo. 2Bo bu c nätte
Serr iit 3'oil djo ifd) uttb bie 9iotolomabam
eifad) 31t nte ne ©las ©bampagner glo^et b^t,
if<b es bu tto gan3 nätt roorbe. Ülber bä ,§err
ifd) nadj sroo Stuttb oerfdjtmtiibe, unb roo bs
©reti befdjtiefjt, eifad) beqfabre, merit es 3U

fim furdjtbare Sdjredc, bafj fis fibige iftompa»
but nieite tnetj ifeb). 3© betrjelj, roo fuedje?
Da b«ts bodj te IDlügtedjteit gä, öppis ume»
3'finbe, unb oiltidjt ifeb es tto gftote, bä;

§err im grad tjet ja nätt usgfel), aber
mi roeijj ja nie! Ulm liebfdjte b'ät s'ffireti
afa nacb em Subi rücffe, aber bas Ijets ja nib
djönne. îttfo tjet, bei fo gti toi mügtecb!

§errfdjaft, aber roie? Äe Slappe ©ätb, le
SDlantet, nüt! Der Sjjuusfdjtiiffel tjei (i 3Utn
©tüd unber ent 93obeted)eti oerftedt. „Sllfo,
roetttt i rädjt fdjprin.gc, bimn i ne re SBiertel»
ftunb bebeime", bet bs ©reti bänlt unb ifd)
3U ber Äafiitotüre us, roi roenn ber 93ös
birtber ibm roär. © djalti SBife tjet fed) int
fibige 9îeifrod gfange, unb es paar §erre unb
fJäärti tjei der atelos fdjpringeitbe Dlololofigur
nadjegluegt. ffiott [ei Dattl, toefjeirrt im Sett!
©batjejammer unb es Däfdjli furt mit fiife»
3roänsg granle! Der Subi no niene unb e

Stinte im Îln3ug, bafj nte alroä no ntttefj
ber Dotter Tja. SOlit em gmieiete' Stoftüm tjet
bä ©fpafj faf^i b'inbert grättlli gd)ofdjtet,
uttb ber Deppi^ roär bod) grüsti fdjäbig!
91m güfi djunnt ber Subi bei» djrüijfibel!
©r tjeig fedj amüfiert roie tto nie, unb bs ©älb
reui ne te Sib, unb es ©bammersöfli fig bert
gfi, gum gräffe, unb b'grou [ig e Sdjatj,
ba| fi bi glättgentoi 3bee mit ent Slaslebatl
gtja be'9- luter Süeljme Ijet er gar
ttib gmerlt, bafj bs ©reti nib oiet gfeit bet-
So, fo, bä Saitbsdjnädjt ifd) är gfi, roo bs
©reti fo mäitgifd) mit bäm ©bammersofli be»

gägttct bet, 0 bas no! „Äeitnfd) fe eigetledj?",
fragt es fdjüdj. „Äe 9ltjnig t)u=n=i", Iadjet
ber Subi, „aber fi bet e Säbereftäde int
littgge SJluIcgge, a bättt roürb i fe grab
leinte, bä ©tjrott tjet fed) ja nib roelle bemas»
liere." 91m Sunittig SJlorge bet bu bs ©reti
fis ÏOÎifjgfdjid cr3cllt, aber är ifdj no fo fetig
gfi, bafj er bi füfegroänsg grättlli mit e rc
noble Sdjefte em ©reti gfdjäitlt l)et, unb fi fi
cl)lt übernädjtig aber oergitiiegt bim 3'Sîorsje
gfäffe. Ds ©reti Ijet natürlcd) oo bäm natte
§err piagiert uttb eigellt, roi=tt»äs beig gröib
glja unb entel nie Ijät 3pt 9b© ttad) em
Subi 3luege. 3 föttige Stituatione fdjroinbte
b'groue gärn e d)li!

9lm ®lätttig SJiorge geit der Subi i bs
Siiro. Sd)o roiber Döibi! Da tjet natiirted)
bi ©ans 00 Sitrojumpfere b'Sriefe la tige
oont Samfdjtig. 9ter riieft fe ine unb roott e«re

grab b'SIjuttle putje, ba entbedt er im littgge
ïllulegge oo»n»ere e Säberftäde uttb a ber
§attb bä rot Slubinring, too fis ©tjammer»
3öfli tjet anttegba. 2Bält gang tituber! © bu
Ijeitige Sintbant, bas Ijet tto gfäljlt! 3 tarnet
ijät öppis fölte merle! ©r roinlt ber gröitein
©batter, fi fötl ufe Uttb finit i ne Stuebt-
SOlit e me triuntpfjierettbe Sädjle ifdj fi oer»
fdjrounbe, uttb är Ijet ere am ©rfdjie gdjiittbet.
Der Subi ifd) bint ÏR'ittagâffe merlrotirbig
einfilbig gfi, unb 00111 fflîiaslebalt bel er nünt
roelle rede. Ds ©reti bet bi 2BattbIung nie
begriffe, aber es ifd) iljm gan3 rädjt gfi,
bettn bür d)attfe fi Ijatt bod) lieber e Deppidj.

g ä tt n p.

©

humor.
Serubigenb. „9Benn Sie tjier (eittcn

9tr3t Ijabcn", fragte bet Sîeifenbe itt bem tteinen
Dorf, „roas gefdjietjt bentt bann mit 3^®"
Sdjœerlranten?" — Die fterben eines natür«
Iidjett Dobes."

Scrfeljltcs Sdjlafmit tel. ,,9Barum
fdjläfft bu bettn nun nidjt. tèjans, nuit Ijaft bu
bodj bas Sdjlafmittcl genommen?" — „Das
ift ja, roas mid) nidjt fdjlafen Iäfjt, bafj fo
ein tteines Dredpuloer fo oicl ffielb loftet!"

S d) roie r ige grage. Seit SOÎottateit be»|
fudjte er jeben 9lbenb eine DBitroe. ,,9Sarnin
ijcirateft bu fie nidjt?" fragte iljn ein greuttb.
,,3a, baratt Ijube idj audj fdjon gebadjt",
fagte er, „aber roetttt id) es tue, roo itt aller
9Bett foil idj benn meine 9Ibenbe oerbringetii?"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Kerner Woche", Uenengalss 9, entgegengenommen

Krisenluft.
Herrenfastnacht ist vorbei,
Bauernsastnacht anch,
Und man schafft nun wiederum
Nach bewährtem Brauch,
Mierding?, so mancher kommt
Auch dam t nicht weit,
Denn die Krise brachte viel
Arbeitslosigkeit.

Krisenmärchen schwirren rum,
Niemand weiß, woher?
Einer trägt's dein andern zu,
Flattern hin und her:
Industrie ist ganz kavutt,
Ist schon ganz am Hund,
Und auch dos Gewerbe geht
Langsam schon zu Grund,

Abbau gibt es überall:
Waren, Lohn und Sold,
Die Fünffränkler mingern sehr,
Selten w rd das Gold.
's z'Nüni, 's z'Vieri kennt man heut'
Fast schon gar nicht mehr,
Und das Kaffeejassen trägt's
Nur dem Millionär.

Aber nicht Prwate nur,
Auch die Löljchbergbahn
Greift der Pleitcgeter nun
Sehr energisch an.
Und sogar der Erlachhof
Ist ein stilles Grab,
Und die St.uerweibel baut
Man im Märzen ab. Ohn,

S
Einmal und nicht wieder!

Si si grad genau zäche Jahr ghüratet gsi,
wo ds Froueli ds GUegi gstoche het, si well
nun emal einisch a ne Maskeball. Dä Vor-
schlag isch uid öppe wi ne Bombe platzt, sou-
dern d'Frou Gärschter het wi jedi schlaui Frou
es richtigs Vorposchtegeplänkel los gla. Bi
eim Mitlagässe het si gseit, mi sig doch
eigetlech no nid so alt) bim nächschte, ds Amélie
Gugger mach sech es Pierrettecöstüm und sig
schließlech o scho achtedrißgi? bim Härdöpfelsalat
am Abe hets scho gheiße, d'Dekorazione ün
Kasino solle schints ganz öppis Bsunders würde,
und bim Suuntigszmorge isch scho d'Frag
gfalle: „Chönnte mir nid einisch a ne Maske-
ball, bevor dir alli Haar usgange si und
mini grau würde?" Aer, der Ludi Gärschter,
het zersch drigluegt, wi wenn er wett säge:
,,Jjh >sch li übergschnappet!" Aber dä sprach-
los Momänt het d'Frou scho derzue benutzt,
um wyter Propaganda z'mache, und wo si am
Namittag gäge Veielihubel buinmlet si, hei si

ganz vergösse, die neue Hüser z'lüege und
hei scho erwöge, öb ihm ächt e gäle Pierrot
besser gieng als e rote, und öb si anr Aend
nid e gerisseni Zigüiiere gab. Plötzlech uf
em Eigerplatz git si ihm e Bor, daß er fasch
ds Glichgwicht verlöre het und seit: „I has,
mir säge enand überhaupt gar nid, was mer
alege, jedes geit für sich, und de wei mer de

luege, öb mer enand finde, Läderma's heiges
glaub vor zwöi Jahr o so gmacht." Der
Ludi het wider nid rächt gwüßt, was er söll
säge. Läderma's si-n-ihm uid grad maßgäbend,
denn mi weiß ja, daß dert jedes, o ohni
Maskeball, macht was es wott. Aber, wo
du der Ludi gseht, wi sis Greti scho strahlet
und fei zäche Jahr jünger usgseht vor luter
Vorfröid, het er uid welle Spielverderber
si. Uf em Heiwüg hei si nid viel meh grcdt,
jedes het a sis Kostüm dünkt und nume hie
und da für sich glachet. Nume vor der Huus-

türe wagt der Ludi no z'süge, e so Maske-
bäll chôme rächt tüür, bis alles binenand
sig und mi sött doch eigetlech e neue Teppich
ha i Salon. „Das macht gar nllt", het
d'Frou gseit, „der Teppich geit guet no es
Jahr, wenn i der schiächter Bih under
d'Eommode reise, und Kostüm chönni nie mit
weni Gäld erstah, we me chli d'Phantasie lat
walte!"

Item, i de nächschte vierzäh Tag het me
Eheimnis vor-enand gha wie no nie, und ds
Ereti het ufgläbt. Aer het mängisch chum-
mervoll nsgseh, erschtens het er im Eschüft
Erger gha wäge-n-ere Bürofröilein, zweitens
isch War a der Gränze blibe lige, und drittens
het er eisach und i Gottsname nid gwüßt, was
er de eigetlech a däm Maskeball söll alege.
Er het du afe zwene Fründe bim Jasse ds
Leid gchlagt und het du no Glück gha, ein«
dervo, e Basler, het ihm es alts Lands-
chnächtechleid chönne verschaffe.

Der Feschtabe isch cho. Der Ludi isch

allei im Schlafzimmer gstande und het trotz
Schwitze und Stöhne d'Stiesel nid chönue alege.
D'Frou isch scho am sächsi zu der Fründin
übere verschwunde und het e Gofsere mit-
gnoh, daß d'Nachbare hei chönne meine, si

gang uf Nimmerwidersehn uf und dervo.
D'Stiefel si ändlech gsässe, aber si hei ne
drückt, und d'Perügge het ihm fasch chlei
gruset, aber jitz, los! Er het e Tari la
cho, di drü Fränkli hei ne scho gröit, und
wo-n-er bim Kasino usgstige-n-isch, wär er
em liebschte dervo gsprunge. Es wär richtig
scho gäbiger gsi, zäme z'ga! Ja nu, mi wird
de di Frou scho öppe finde, schließlech kennt
ms enand afe lang gnue. Dr Lud! het's
dunkt, er chöm i nes Wäschpinäscht, derzue
het er gschwitzt wi ne Tanzbär under sine
blonde Chrusle! Euet, hü Ludi, du wirsch
doch uo nid so verchnöcheret si, nimm dert
di roti Tänzere und probier e Walzer! I
me ne rächte Roman würde jitz Ma und Frou
zäme tanze und flirte und enand nid kenne,
und z'letscht wäre si wider selig zäme. Aber
nei, der Ludi het gwllß zersch no rächt gluegt.
Mängisch hets ne dunkt, jedi glicht am Greif,
und de wider het er sech nid chönne vor-
stelle, daß eis vo dene Revuegörl oder Pier-
rette oder Jndiere chönnt si Frou si. Mi
mueß scho säge, vo de Zächne a het der
Ludi »unime gsuecht, denn da isch er scho

ghörig verhänkt gsi mit e me reizende Chain-
merzöfli. Tanzet het si wi-n-e Elfe, glachet
wi-n-e Filmdiva, und der Ludi het scho gfunde,
er sig eigetlech en Esel, daß er nid scho früecher
a d'Maskebäll sig. Em Greti isch es weniger
guet gange, es het sech eifach nid chönne
i das Züg finde, het eifach kene dörfe zuni
Tanze reiche Und isch geng rabiater worde,
wenn ihm eine irgend e Bemerkig gmacht het.
Derzue hets ke Rueh gha und o no geng müeße
nach em Ludi usluege. „Isch er am Aend
gar nid cho, das wär ja füüllrchterlech?" Mi
het das reizende Nokokodämli gärn gneckt, und
mänge hät abändlet, aber di richtig! Fröid
het em Greti nid welle cho. Wo du e nätte
Herr in Zivil cho isch und die Rokokomadam
eisach zu me ne Glas Champagner glozet het,
isch es du no ganz nätt worde. Aber dä Herr
isch nach zwo Stund verschwunde, und wo ds
Greti beschließt, eifach heizfahre, merkt es zu
sim furchtbare Schrecke, daß sis sidige Pompa-
dur niene meh isch. Ja, herrjeh, wo sueche?

Da hets doch ke Müglechkeit gä, öppis ume-
z'finde, und villicht isch es no gstole, dä
Herr im Frack het ja nätt usgseh, aber
mi weiß ja nie! Am liebschte hüt s'Greti
afa nach em Ludi rüeffe, aber das hets ja nid
chönne. Also hei, hei so gli wi müglech!

Herrschaft, aber wie? Ke Rappe Gäld, ke

Mantel, nllt! Der Huusschlüssel hei si zum
Glück under em Bodetecheli versteckt. „Also,
wenn i rächt schpringe, bi-n-i i ne re Viertel-
stund deheime", het ds Greti dankt und isch
zu der Kafinotüre us, wi wenn der Bös
hinder ihm wär. E chalti Bise het sech im
sidige Neifrock gfange, und es paar Herre und
Päärli hei der atelos schpringende Rokokofigur
nachegluegt. Gott sei Dank, deheim im Bett!
Chatzejammer und es Täschli furt mit füse-
zwänzg Franke! Der Ludi no niene und e

Rüiiie im Anzug, daß nie alwä no mueß
der Dotier ha. Mit ein gmietete Kostüm het
dä Espaß fasch hundert Fränkli gchoschtet,
und der Teppich wär doch grüsli schäbig!
Am Füfi chunnt der Ludi hei, chrützfidel!
Er heig sech amüsiert wie »o nie, und ds Gäld
reui ne ke Bitz, und es Chammerzöfli sig dert
gsi, zum Frässe, und d'Frou sig e Schatz,
daß si di glänzendi Idee mit ein Maskeball
gha heig. Vor luter Rllehme het er gar
nid gmerkt, daß ds Ereti nid viel gseit het.
So, so, dä Laudschnächt isch ür gsi, wo ds
Greti so mängisch mit däm Chammerzöfli be-
gägnet het, o das »o! „Kennsch se eigetlech?",
fragt es schüch. „Ke Ahnig ha-n-i", lachet
der Ludi, „aber si het e Läberefläcke im
lingge Mulegge, a däm würd i se grad
kenne, dä Chrott het sech ja nid welle demas-
kiere." Am Sunntig Morge het du ds Greti
sis Mißgschick erzellt, aber är isch no so selig
gsi, daß er di fllfczwünzg Fränkli mit e re
noble Scheste em Greti gschänkt het, und si s!

chli übernächtig aber oergnllegt bim z'Morge
gsässe. Ds Ereti het natllrlech vo däm nätte
Herr plaziert und erzellt, wi-n-äs heig Fröid
gha und emel nie hüt Zpt gha, nach ein
Ludi zluege. I söttige Stituatione schwindle
d'Froue gärn e chli!

Am Müntig Morge geit der Ludi i ds
Büro. Scho wider Töibi! Da het »atürlech
di Gans vo Bürojumpfere d'Briefe la lige
vom Samschtig. Aer rüeft se ine und wott e-re
grad d'Chuttle putze, da entdeckt er im liuggo
Mulegge vo-n-ere e Läbersläcke und a der
Hand dä rot Rubinring, wo sis Chammer-
zöfli het annegha. Wült gang under! E du
heilige Bimbam, das het uo gfählt! I Kamel
hät öppis sölle merke! Er winkt der Fröilein
Chäller, si söll use Und sinkt i ne Stuehl.
Mit e ine triumphierende Lächle isch si ver-
schwunde, und är het ere am Erschte gchllndet.
Der Ludi isch bim Mittagässe merkwürdig
einsilbig gsi, und vom Maskeball het er nllm
welle rede. Ds Greti het d! Wandlung nie
begriffe, aber es isch ihm ganz rächt gsi,
denn hür chaufe si halt doch lieber e Teppich.

F ä n n y.

S
Humor.

Beruhigend. „Wenn Sie hier keinen
Arzt haben", fragte der Reisende in dein kleinen
Dorf, „was geschieht denn dann mit Ihren
Schwerkranken?" — Die sterben eines natür-
lichen Todes."

Verfehltes Schlafmittel. „Warum
schläfst du denn nun nicht. Haus, nun hast du
doch das Schlafmittel genommen?" — „Das
ist ja, was mich nicht schlafen läßt, daß so

ein kleines Dreckpulver so viel Geld kostet!"

Schwierige Frage. Seit Monaten be--
suchte er jeden Abend eine Witwe. „Warum
heiratest du sie nicht?" fragte ihn ein Freund.
„Ja, daran habe ich auch schon gedacht",
sagte er, „aber wenn ich es tue, wo in aller
Welt soll ich denn meine Abende verbringen?"
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